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St. Petersburg. 


— Am Sonntag, den 28. Mal a. St. 
fand um 12 Ubr Mittags auf dem Platze 
vor der Kathedrale zur beil. Dreielnigkelt 
eine Kirchenparade des Leib Garde⸗Ismallow⸗ 
ſchen Regiments und des Leib⸗Garde⸗Sap⸗ 
peur⸗Batalllons anläßlich deren Reglments⸗ 
riſp. Batalllonsfeſte ſtatt. Der Parade 
wohnten Ihre Majeftäten der Kalſer und 
vie Kalſerin, der König und dle Könlgin 
von Grlechenland und Perſonen der Kalſer⸗ 
lichen und ver königlichen Familie bel. Nach 
elnent in der Kirche abgehaltenen Goltesvienſt 
defilirten die Truppen im Ceremonlal⸗Marſch. 

L JZut Ankunft Ihrer Helleniſchen 
Majeftäten und deren Erlauchten Tochter, 
ber verlobten Braut Sr. Kalſerlichen Hoheit 
dis Großfürſten Pawel Alexandromitſch, 
schreibt das „Journal de St. Peters: 
bourg* : 

„Fochter einer ruſſiſchen Großſürſtin 
und des Bruders Ihrer Majeftät der Kal⸗ 
ſetin würd ſich Prinzeſſin Alexandra in dle⸗ 


Die stiehlt, 


Von 


Joſephine Gräfin Schwerin, 


Der Sunl"ivar in dleſem Jahr außer- 
gewöpnlich warm und beſtändlg; ſeit vler⸗ 
zehn Tagen zeigte der Himmel eln gleich⸗ 
mäßiges Blau und das Thermometer hand 
ſo hoch, wie in dem nordiſchen Klima Kö: 
nigsbergs ſonſt höchſteng im Juli und 
August. So ſtrebte man denn mehr als je 
ins Frele und dle elegante und vornehme 
Welt hatte ſich heute in dem Borſengarten, 
wo das regelmäßige Wochenkonzert ſtaktfand, 
ein Stelldichein gegeben. Die Kronen der 
Anden und Kaſtanten tragen noch ein uns 
beſtaubies, friſchgruaes Kleid, die Lerraſſe 
fing an, ſich mit blühenden Noſen zu 
ſchmücken, auf dem unbewegten Waſſerſplegel 
des Schloßteſches zogen die Schwäne ſtolz 
und kuhlg daher und von den gegenüber: 
liegenden Garten ſchimmet ie das Grun ebenfo 
licht und hell herüber, hier und da neigte 
eine Eſche oder Akazie ihre langen Zooeige 
bis tief in bas Waſſer hinab. Es war 
eln freundlich aumuthlzes Bild, dem vie 
vurchelnanderwogende Menge im Boörſen⸗ 
garten zwar ebenſo wenig Beachtung ſchenkte, 
als dem Konzert; Garten und Konzert war 
la beides nur eln Mittel ver geſelligen Ver⸗ 
e Alle Tische ſcenen beſetzt, überall 
doiſchen dent Bäumen ſchallerte eine bunte 
Farbenpracht eleganter Damentolletten und 

lſormen, dazwiſchen als dunkler Hlater⸗ 
grund der ſchwarze Uebertock der Herren 


ſem Lande, das fie übrigens nicht zum erſten 
Mal beſucht, ſicherlich nicht fremd fühlen. 
Sowohl durch ihre perſönlichen Eigenschaften, 
als auch durch die Stellung, die ſie beruſen 
iſt, einzunehmen, iſt fie elner ſympathlſchen 
und reſpectvollen Aufnahme ſeltens aller 
Claſſen der ruſſiſchen Natlon ſicher.“ 

— Zur bevorſtehenden Zählung der 
Bevölkerung unſerer Reſidenz find, nach den 
„ler. B.“, einige ſtatiſtiſche Daten bezüglich 
induſtrieller Anlagen, kaufmännſſcher Ge⸗ 
ſchäfte, Fabriken gegenwärtig geſammelt 
worden. Im Ganzen beſitzt Petersburg 
253 Fabriken, deren Umſatz auf 34,000,000 
Rbl. jährlich und deren Einnahmen durch⸗ 
ſchnittlich mit 3, pCt. berechnet ſind. Die 
größte Einnahme (10 pCt.) werfen dle 
Fabriken von Gold; und Silber⸗Gegenſtänden 
ab, die kleinſte Einnahme (2, pCt.) haben 
die Melall⸗Fabrlken, Gießerelen, mechaniſche⸗, 
Nägel, Draht⸗Fabriken. Induſtrielle Ma⸗ 
gazine, die mit eigenen Producten handeln, 
giebt es in Petersburg 551; ſie haben einen 
Umſatz von 16,000,000 Rbl. und werfen 
vurchſchnittlich 6, pCt. ab. Die größte 
Einnahme (10 pCt.) haben die Brokat⸗, 
Goldnäherel⸗Anſtalten und Werkſtätten chirur⸗ 
giſcher Inſtrumente. Handlungsgeſchäfte giebt 
es 6221 mit einem Umſatz von 407,500,000 
Röhl. und einer Durchſchnittseinnahme von 
3. pCt. Der größte Umſatz wird in Ge⸗ 
treibe, Mehl und Salz gemacht, dle größte 
Einnahme erzielen die Hotels, Neſtaurants, 
Tralteure und Weinkeller. Die Apotheken 
machten einen Umſatz von 1,720,000 Rbl. 
und eine Durchſchnlttseinnahme von 10,120 Ct. 


Ausländiſcht Aachri 


len. 


drichskron wurde der Schah won dem 
Kalſer Wilhelm und der Kalſerin 


Geſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


Aeunuikriple werden nicht zurihgefeht, 
Redaktion, Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. | 
i 
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begrüßt. Hlerauf fand um 10 Uhr das 
Stiftungsfeit des Lehr⸗Infanterle⸗Bataillons 
vor Schloß Frledrichskron in Gegenwart 
des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie des 
Schah's von Perſien in der üblichen Weiſe 
ſtatt. Nach der Begrüßung reichte der Schah 
der Kalſerin den Arm und geleltete dieſelbe 
ins Freie; der Kalſer führte die Prinzeſſin 
Friedrich Karl. Nach dem Feſtgottesdienſte, 
bel welchem Hoſprediger D. Rogge die Fell: 
predigt hielt, brachte der Kalfer eln Hoch 
auf die Armee aus, welches der comman⸗ 
ditende General des Gardecorps, General 
der Inſantetle, von Meerſcheldt Hülleſſem, 
mit einem Hoch auf den Kaiſer erwiderte. 
Die Truppen fielen mit begelſtertem Hurrah 
ein und ſümmten ſodann „Heil Dir im 
Slegerkranz“ an. Hlerauf begaben ſich dle 
Allerhöchſten Herrſchaſten nach den Colonna⸗ 
den, wo die Speiſung der Truppen ſtattſand. 
Bei dleſem Rundgange führte wlederum der 
Schah die Kalſerin. Der Schah trug das 
Band des Schwarzen Adlerordens, die 
Kaiſerln den Stern zum Schwarzen Abler⸗ 
orden und das Bild des Schahs von Perſien 
in Brillanten. Der Kalſer hatte die Uniform 
des 1. Pommerſchen Infanterle⸗Regiments 
Nr. 2 König Friedrich Wilhelm IV. angelegt, 
dazu gleichfalls das Band zum Schwarzen 
Adler⸗Orden. Um 1 Uhr fuhr der Schah 
in Begleitung des Generals von Grolmaun 
nach der Frledenskrche und legte daſelbſt 
am Sarge Kalſer Friedrichs elnen Lorbeer: 
kran mit Schleifen in den perſiſchen Farben 
nieder. Slerauf folgte ein Frühſtuck im 
Stadiſchloſſe, an welchem die Allerhöchſten 
und Höͤchſten Hertſchaften thellnahmen. Nach 
dem Frühſtück ſuhren der Kalſer und der 
Schah von Peiſien nach der Caſerne des 
Lelb⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments, welches da⸗ 
ſelbſt in Parade aufgeſtellt war, und begaben 
ſich dann nach der Matroſenſtatlon, beſtlegen 


nach 3 Uhr vie königliche Dampfyacht „Ale⸗ 


— — — — — — — 


vom Zlvll. Auf der unteren Terraſſe hielt, 
altem Brauche gemäß, die Jugend Korſo, 
ein unabläſſiges Auf und Ab in dem brel⸗ 
ten Gange. 

Eine Gruppe von fünf oder ſechs 
jungen Damen ſtand mitten ia dem Gewirr, 
fi begrüßend, plaudernd, lachend und ziem⸗ 
lich rückſichtslos den Promenirenden den Weg 
verlegend. 

„Seht doch“, rlef die eine der Damen, 
mit dem Sonnenſchtem den Arm ihrer Nach⸗ 
barin berlührend, „da kommen Meerſtedr's, 
dort mit dem Book.“ 

„Ah, das neue Brautpaar!“ 

Alle ſahen dorthin, wo eben elne der 
vielen Gondeln, die den Schloßteich kreuzten, 
anlegte und eine Geſellſchaft von vier Per⸗ 
ſonen, zwei Damen und zwei Herren, dieſelbe 
verließ. Eben als ſie den Garten betrat, 
intonirte das Orcheſter den Marſch aus dem 
„Tannhäuſer“. 

„Ich glaube wahrhaftig, 
Huldigung für Ida ſein.“ 

„Lächerlich; der Marſch ſtand ja auf 
dem Programm.“ 

„Vielleicht an einer andern Stelle, es 
iſt Alles möglich. Sie iſt ja doch einmal 
dle gefeierte Königin.” 

„Nun wird das auch ein Eade neh⸗ 
men, Bräute werden uninferefjant.* 

Ein vollſimmiges Gelächter belohnte die 
Worte. 

„Sle hat doch ein unerhörtes Glück; 
ſolch' reizender Mann!“ 

„Nun, ich danke; ein Seeoffisier, da 
iſt man das halbe Leben allein.“ 

„Um fo beſſer, man behält ein wenig 
Freiheit und wenn er zurückkommt, giebt es 
Immer neue Flitterwochen.“ 10 


das fol ane 


„Nein, mein Mann ſo lange ſort, da 
ſtütbe ich vor Eiferſucht!“ f 

„An Bord giebt es keine Frauen, meine 
Gute.“ 

„Aber ſie gehen auch an Land; nein 
ich beneide Ida nicht.“ 

Ach, ſchon dieſe 
form!“ 

„Nun, ich finde die Kü aſſt : runiſorm 
gerade jo ſchoͤn und viel vornehmer.“ 

„Ida liebte doch dieſen.“ > 

„Ach, bilde Dir nichts ein, ſie hätte 
jeden Bewerber genommen. Sie ist arm 
und wenn einmal der Prüſident ſtirbt, bat 
alle die Hetrlichkelt ein Eade. Sie iſt ſehr 
verwöhnt.“ 

„O ja, Ida iſt nicht dumm.“ 

Während hier dieſe Bemerkungen bin 
und her flogen, waren die Beſprochenen über 
die untere Tertaſſe hlaweggegangen und 
ſtiegen die nach oben führende Treppe hinauf. 
Der Präſident, ein ſtattlicher Füaſziger, 
führte ſeine Frau, deren weiche, angenehme 
Züge etwas Freundlich⸗Schüchternes hatten; 
ihnen folgte Ida von Meerſtedt am Arm 
ihres Verlobten, des Kapucas zur See 
Klaus von Lölhaven. Sie waren erſt jeit 
geſtern verlobt. Der Kapitän war zum 
Beſuch ſeines Vaters, des Majocs a. D. 
von Lölhaven, nach Königsberg u gekam nen, 
hatte vor acht Tagen eben hier im WB: jens 
garten Ida voa Meerſtent kenaen gelernt, 
ſein leicht entzündetes Herz batte ſoſort 
Feuer gefangen, fein: cable iden Augen, die 
hoch jide Frau entzückt, halten jehr deutlich 
geſprochen, währtad er ſich mit Ida über 
die gleich giltigſten Dinge unterhielt und der 
Blitz, det in ahnen zuckte, halte auch in 
ihrem Herzen gezündet. Fünf anregende 


himmliſche Ual⸗ 


randera“ und fuhren mit der gächſten Um⸗ 
gebung und den Herren des Gefolges nach 
Charlottenburg. f nd 

— Die Wohlgemuth Ange 
legenheit hat nunmehr zu einem diplo⸗ 
maliſchen Bruch Deutſchlands mit der Schwelz 
geführt, worüber man dem „Beil. T.“ Fol⸗ 
gerdes meldet: Die deuiſche Reichsreglerung 
bat dem ſchweizeriſchen Bundesrath den 
Abbruch der diplomatiſchen Unterhandlungen 
im Fall Wohlgemuth angegeigt, da ſie von 
der Ueberzeugung ausgehe, daß weltere Unter» 
handlungen unmoglich zu einer Verſtändigung 
führen: würden. Die deuiſche Relchoreglerung 
hat welter erklärt, ſie befinde ſich nun in 
der Lage, gegenüber der Schweiz die geeignet 
etſcheinenden Gegenmaßregeln ergreiſen zu 
müſſen, um ſich auf dieſem Wege Genug ⸗ 
thuung zu verſchaffen. Die deutſche Reichs ⸗ 
reglerung kam nochmals auf die Auslegung 
des Artikels 2 des deutſch ſchwelzeriſchen 
Niederlaſſungs⸗Vettrages zurück, wonach es 
der Schwelz nicht zuſtände, deutſche Reiches 
angehörige aufzunehmen, die keinen Heimaths⸗ 
ſchein und keine Legitimatſon lber ihten 
guten Leumund uad ihre Ehrenbaftigkeit vor» 
welſen löanen. a 

— In Nom hat man am 9. d. M. 
elne großartige politiſche Feier veranſtaltet. 
Sie galt dem im Jahre 1600 auf dem 
Blumen ſelde in Rom verbrannten Philo⸗ 
ſophen Glordano Bruno, der, ein 
ehemaliger: Dominikaner, ſpäte der heſtigſze 
Gegner der katholiſchen Kirche und ihres 
Wunder und Dogmenglaubens N 
hat demſelben eln Denken der Stelle 
errichtet, wo et Ahr are den 
Tod fand, Das Deſtimal wurde unter Be⸗ 
thelligung von Tauſenden am 9. d. M. ent⸗ 
hüllt. Vlele in- und ausſändiſche Univer⸗ 
ſitäten und Vereine hatten Abordnungen 
geſchickt und die bedeutendſten tten 
Europas das Denkmal durch ihre Mitwir⸗ 


Tage waren gefolgt; Klaus hatte es einzu⸗ 
richten gewußt, Ida täglich zu ſchen und 
am ſechſten Tage war die Flamme einer 
heißen Liebe über ihm Zuſammengeſchlagen, 
Papa, ich muß ſie haben, ich k 
die Ungewißheit nicht länger ertragen“, h nie 
er ſeiuem Vater geſagt, als 1 . 
Ualſorm vor ihm ſtand, ich gehe! 
den Entſcheidungsgang, dusche mir G Ai 
dazu.“ un chi mise F üg 
„Meinen Segen haſt Da, mein Jung“, 
erklücte her alte Herr, ibm kräjtia die Hand 
ſchintelavd, „dle Meerſtedtes ſind eine ach⸗ 
tungswerth: Familie. Gehe mit Gon — 
einem guten Ausgange kann es Dir ja nicht 
ſehlen. 10 d 
Er maß mit ſtolem Blick die großt 
ſchöͤne Geſtalt des Sohnes.. 


Als eine halbe Stunde später 
ſidentia Mertſtedt in das Ilm 
Tochter trat und ſehr, erregt und blaß, 
mit zikternder Stimme Tante: „Lie fe: 
Kapitän Löthaden IN bel dem Väter, et 
bal uf Deine Hand geitorheae, da 855 
Ida Un den Hals und Keef bold Küchend, 
nnn a anno 
„Mana, ich „liebe ö 185 0 
ſche, ich, bin unausüprechlſch glück ichs“ 
Diefer unerwartete Ausbruch hatie mz 
eimm Schlage die Bedenken des Vaters ge: 


Was halten fie gegen einen jo leſdenſchaſtlich 
ausgeipsohenen, «Wuniiy zaındı Willen der 
Tochter noch ſagen können!! $ 


kung gefordert. Im Vatikan war man ſehr 
empört uber dieſe Verherrlichung eines Ketzers 
und Feindes des Papſtthums, konnte es aber, 
trotz ausdrücklichen Verbotes, nicht erzielen, 
daß die Gläubigen dleſer Feler fern blieben. 
Die Feier geſtaltete ſich denn auch ſehr glän⸗ 
zend und großartig und verlief ohne Stö⸗ 
rung. Bel prachtvollem Wetter ſetzte ſich 
der Zug von 6000 Deputatlonen der Mu: 
nizipien, der Univerfitäten, ausländiſchen und 
inländiſchen Vereine mit 1970 Fahnen und 
Bannern, mit 100 Mufiltorps um 9 Uhr 
Vormittags vom Tempelplatze aus vurch bie 
Via Nazionale, den Corſo Vittore Emanuele, 
die Baulariſtraße entlang in Bewegung. In 
dem Zuge befanden ſich 2000 Abgeſandte 
aus den Abruzzen und 2500 Studenten und 
Deputirte der Freimaurer aus Deutſchland, 
Frankreich, Belgien, den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Ungarn, Dänemark und 
Mexiko. Eine zahlrelche Volksmenge bildete 
Spalier und begrüßte den Zug mit begel⸗ 
ſterten Evvlva⸗Nufen. Der Zug traf um 
10%, Uhr auf dem Campo Fiori eln, das 
in einen Blumenhain verwandelt war und 
gruppirte ſich um das Denkmal. Die Tri⸗ 
bünen waren von Senatoren und Deputirten, 
ſowſe den Munizipalbelegirten Roms und 
Nolas beſetzt. Um 11 Uhr fiel die Hülle 
des Monuments inmitten eines langanhalten⸗ 
den Beiſallsſturms. Alle Muſikkapellen ſplel⸗ 
ten, die Banner wurden geſenkt, dle Zu⸗ 
ſchauer auf dem Platze und an den um⸗ 
liegenden Fenſtern ſchwenkten Hüte und 
Tücher. Alsdann erſolgte die Uebergabe des 
Denkmals durch Notarlatsakt an den Bür⸗ 
germeiſter Roms, welcher in einer der Feler 
entſprechenden Anſprache erwiderte. Die 
hierauf folgenden Reden des Bürgermeifiers 
von Nola und des Deputirten Bonto fanden 
begelſterten Belſall. Nach der Feier zogen 
die Depulirten nach dem Kapltol, wo am 
Platze der Büste Garibaldi's der Deputlrte 
Imbriani eine enthuſiaſtiſch aufgenommene 
Rede zum Gedächtniſſe des Generals hielt. 
Alle römiſchen Blätter erwähnen, daß dle 
Ordnung vollkommen aufrecht erhalten wor⸗ 
den ſel. Seit langer Zelt ſel lelne öffentliche 
Kundgebung fo Impoſant und fo ruhig ver: 
laufen; keln einziger geſetzwidriger Ruf ſel 
erſchollen. Der Vatllan war vollſtändig ab⸗ 
geſperrt. Den ganzen Tag durchzogen Mus 
ſikbanden, welche die Nationalhymne fpielten, 
die Stadt. Der Blumenplatz war llluminirt 
und von einer großen Menſchenmenge beſetzt. 
Die Muſikkapellen ſplelten auf demſelben 
und auf anderen Hauptplätzen. Die Menge 
verlangte unaufhörlich die Königshymne fo: 
wie die Garibaldi⸗Oymne zu hören, ſpendete 
denſelben begelſterten Beifall und brachte 
Hochrufe auf Giordano Bruno aus. 


Von den baleriſchen Königs. 
ſchlöſſern. 


Der Gebauke, daß die Schöpfungen 
König Lubwig's II. der Nachwelt erhalten 
bleiben, verliert immer mehr an Wahrſcheln⸗ 
lichkeit. Wir wollen abftrahiren von dem 


ar. 


So hatte geſtern die Verlobung ſtatt⸗ 


gefunden und mit Windeseile war dle Kunde 
von derſelben in der Stadt umhergeflogen. 
Das durchſchnittliche Gefühl, mit dem fie 
aufgenommen wurde, war Neld, Neid bei 
den Vätern und Müttern, daß Meerſtedt's 
ihre Tochter ſo früh gut verſorgt hatten; 
bel den Mädchen, daß dieſe Ida, dle ſchon 
im ganzen "vorigen Winter die gefeiertſte 
junge Dame geweſen, ſich nun auch ſo ſchnell 
und glücklich verlobt; bei den jungen Män- 
nern, daß das relzende Mädchen ihnen noch 
dazu von einem Fremden ſo über den Kopf 


war. 
Das Brautpaar hatte beute den drin⸗ 
Wunſch gehabt, den Börſengarten zu 
en, wo ſie ſich vor acht Tagen zuetſt 
geſehen; der Präſident fand es zwar nicht 
chic, ſich, noch bevor die Anzeigen 
Perumgeläidt, ſo in der Oeffentlichkeit zu 
doch Frau von Meerſtedt's Eitelkelt 
ſich auf Selte der Verlobten und fo 
war man gegangen. 
Jaedermann kannte Iba von Meerfledt, 
fie ſah heute in Ihrer geſchmackvoll gewählten 
Tolletie, das roſige Geſicht in Gluck und 
Wonne firablend, beſonders relzend aus, da: 
neben Klaus auffallend große und elegante 
Geſtalt in der ſchönen Uniform; fo durfte es 
ſie nicht Wunder nehmen, daß ſie alle Blicke 
auf ſich zogen, viele Köpfe ſich nach ihnen 
umwandten. 

„Dort ſaßen wit“, fluüſterte Ida, ſich 
ſeſter an den Verlobten ſchmlegend, „erkennst 
Du den Plat !“ 

Nein, Liebſte, keine Idee“, beiheu⸗ 
tete er. 

„Klaus!“ Es klang vorwurfsvoll und 
der Mund ſchmollte ein wenig. 


clenrath Ehni in Stuttgart und deſſen Col» 
legen, der als Beſitznachfolger der Freiherrn 
v. Nothafft auf Schloß Friedenfels in ber 
Oberpfalz fogenannte „Königszimmer“ ein 
richten läßt, in der Hoffnung, daß er, da 
ihm am Starnberger See für welteren Er⸗ 
werb wenigſtens inbirecte Zuſagen ſeitens 
des maßgebenden Financlers gemacht wurden, 
das Schloß Frledenfels mit Mobilten aus 
Linderhof und Herrenwörth werde einrichten 
können. Die königliche Privatvermögens⸗ 
Adminlſtration thut aber auch alles Mög⸗ 
liche, um dle Anſicht aufkommen zu laſſen, 
daß das erſte anſtändige Kaufsangebot — 
wenigſtens für Chiemſee — acceptirt werden 
würde; denn der Umſtand, daß daſelbſt die 
Baſſins mit Erde angefüllt und in letztere 
Gras geſäet wurde, läßt darauf ſchließen, 
daß die mit einem Koſtenaufwande von 
800,000 Mark eingerichteten Waſſerwerke 
nie mehr in Thätigkeit geſetzt werden ſollen. 
Auch die bereits eingelaufenen Raufsangebote 
für die Maſchinen und Röhren um den 
Werth des alten Eiſens, ſowle dle Beant⸗ 
wortung derſelben ſpricht dafür, daß man 
„Oben“ für dieſes „Baleriſche Verſalllee“ 
die Tage gezählt haben dürfte, und es nur 
noch eines Angebots von höchſtens 4 Mil⸗ 
lionen Mark bedarf, um den Zuſchlag perfect 
zu machen. 

Das baleriſche Volk iſt ſtolz auf ſelne 
Königsſchlöͤſſer und für die Staatsverwaltung, 
wie nicht minder für ſpeclelle Städte und 
Gegenden bildeten dieſelben bis heute elne 
ſehr ergleblge Einnahmequelle, woran 
München nicht unerheblich participirt. Der 
Wunſch des Volkes ift, daß die Schlöſſer 
— eventuell auf Staatskoſten — erhalten 
werden, und wenn vieleicht von einem Aus: 
bau derſelben keine Nee fein kann, ſollten 
die Schlöſſer doch wenigſtens in dem status 
quo ante fortbefteben und dies letztere umſo⸗ 
mehr, als die Koſten der Verwaltung durch 
die Einnahmen jlets gedeckt werden könnten. 

Jeder Fremde fragt verwundert, warum 
die Waſſerwerke im Schloſſe Herrenchlemſee 
nicht: mehr ſplelen, was ja unbedingt den 


Relz dleſes Ortes erhöht; die darauf em⸗ 


pfangene Antwort will aber Niemand glauben: 
Die Vermögens⸗Abminiſtration des Königs 
hat beſchloſſen, daß die Waſſerwerle einzugehen 
haben, und daß Maſchinen und Zubehör zu 
verkaufen jeien! Warum? — Gründe hieſür 
mögen ſich vlelleicht in den Acten befinden 
— vielleicht aber auch dort nicht. 

Dem Verkaufe von Kunſtgegenſtänden im 
Werthe von vielen: hunderttauſend Mark an 
Handler, welche Geſchäfte hlemit machten, 
folgt alſo nun auch der Verkauf eines theu⸗ 
ren Waſſerwerkes, — trotzdem und obwohl 
der Münchener Maſchinenfabrikant Krauß ſich 
angeboten hat, auf eigene Koflen die ganze 
Maſchinerie herzuſtellen und im vollen Be⸗ 
triebe zu erhalten, wenn ihm als Entlohnung 
hiefür 50 Pfennige à Perſon vom Eintrilis⸗ 
prelſe abgelaſſen würden. Das Offert war 
billig und im Intereſſe der Schloßbeſucher 
gelegen — warum man nicht darauf einging? 
Solche Fragen wird die Zukunft löſen. Es 
wird bel den Maſchinenwerken gerade jo 


„Du mußt bedenken, Herzlleh, daß ich 
den Garten vorher nicht kannte, und daß 
ich neulich mit dem erſten Blick Dich und 
dann nur Dich ſah. Was kümmerten mich 
die Bäume, die Terraſſen, die Menſchen — 
Du warſt da.“ 

Sie lächelte ſchnell verſöhnt zu ihm 
empor. „Es iſt wirklich eine Fügung des 
lieben Gottes, daß Dein Papa eben hierher 
ziehen mußte.“ 

„Jedenfalls war es eine ſehr ſchlaue 
Idee von meinem guten Alten, denn ſonſt 
hätten wir uns niemals geſehen, und dieſe 
liebe, kleine Hand“ — er ſaßte zärtlich die 
von grauem Glaccleder bedeckten Fingerſpitzen 
— „hätte ſich irgend einem Anderen ge⸗ 
ſchenkt.“ 

Sle wurde dunkelroth. „Klaus, das 
iſt eins abjcheulicher Gedanke; ich hätte nie 
einen Anderen geliebt, als Dich.“ 

Er faßte ihre Hand ſeſter. „Laß es 
gut ſein, Darling, jetzt habe ich Dich er⸗ 
obert und das iſt mir genug. Papa iſt 
übrigens ganz „weg“ von meinen. jüßen 
Braut.“ 

„Dein Papa iſt relzeud; ich bin auch 
ganz „weg“, ſag' es ihm nur.“ 

„Sollie mir fehlen; da müßte ich am 
Ende noch eiſerſüchtig auf ihn werden.“ 

Sie lachte fröhlich auf. 

„Ja, ja, Schätzerl, er bleibt hler und 
ich muß über acht Tage fort“, ſcherzte er. 

Sie lehnte ihre Hand feſter auf feinen 
Arm. 

„Nicht auf lange, Klaus, nicht auf 
lange, ich ſtürbe vor Bangen.“ 

„Um Gotteswillen, Geliebte, eine rechte, 
echte Sermannsfrau darf ſich niemals bangen, 
immer den Kopf hoch und keine Abſchleds⸗ 


Verkaufe großer Werihe an den Commer⸗ f gehen, wie bei dem Vertauf der Kunſlgegen⸗ 


ſtände, unter welch' letzteren nicht allein 
Sachen von großem Werthe, ſondern auch 
Andenken von höchſten Perſonen ſich beſan⸗ 
den. Dieſe letzteren wurden auf Befehl des 
Regenten freilich wieder zurückgekauft — um 
den plerſachen Preis. Eine Summe von 
87,000 Mark mußte bezahlt werden für den 
Rückkauf etlicher Kunſtgegenſtände, welche von 
Trödlern und ſolchen, die dies werden wollen, 
als verkaufswürdig bezeichnet worden waren. 

Zur Beleuchtung dieſer Angelegenheit 
mag noch Folgendes dienen: Anfangs vorigen 
Monate wurde ein ſubalterner Hoſſtaats⸗ 
beamter mit einem Lieltator oder „Tändler“ 
in das Schloß Herrenchiemſee abgeſendet, 
um in jenen Sälen, bei welchen im Javentar 
keine Ankaufspreiſe ausgeſetzt ſind, die Kunſt⸗ 
ſchätze und Möbel zu bewerthen; welchen 
Auftrag Belde getreulich befolgten! Alſo in 
der Kunſtmetropole Baierns, in der ſoeben 


wieder eine permanente Kunſtausſtellung creirt | 


wurde und in welcher dle Zahl der Künſtler 
und Kunſtverſtändigen ſaſt die Zahl der dort 
garnlſonirenden Soldaten erreicht, in der 
Reſidenz der baieriſchen kunſtſinnigen Könige 
werden zur Abſchätzung von Kunſtwerlen in 
königlichen Prachtſchloͤſſern „Tändler“ benügt, 


Tagtschrunik. 


— Bei dem am Mittwoch Abend be⸗ 
endigten diesjährigen Königsſchießen der 
Lodzer Bürgerſchützen » Gilde erlangte 
Herr Adolph Butſchkat die Königs» und 
8 Wilhelm Feige die Marſchallswürde. 

ie nächſtbeſten beiden Schützen waren 
Herr Joſeph Meyer und der vorjährige 
Marſchall Herr Jakob Zimmermann, welche 
Beide Prämien erhielten. — Im Allgemei⸗ 
nen iſt das diesjährige Schützenfeſt ſehr 
günſtig verlaufen. 5 war vom denkbar 
ſchönſten Wetter begünſtigt und die Betheili⸗ 
gung eine ungemein rege, ſodaß man mit 
Recht behaupten kann, daß der Quellpark 
und das Schüßenhaus noch niemals einen 
ſo zahlreichen Beſuch gehabt haben, als 
während der vergangenen Feiertage. 

— Eine unzuverläſſige Hüterin. Der 
im Hauſe Drewnowskaſtraße Nr. 117 wohn⸗ 
hafte Abraham Meyer Wloß verlleß am 
Dienſtag Morgen gegen 7 Uhr mlt ſelner 
Eheſrau ſelne Wohnung und beauftragte 
die Wäſcherin Pauline Marchel mit der 
Aufſicht über dleſelbe. Als das Wloß'ſche 
Ehepaar am Abend nach Hauſe kam, war 
die genannte Auſſeherin und mit ihr ein 
Stück baumwollene Waare von 32 Ellen 
ſowle andere Sachen verſchwunden. Man 
ſorſchte der Diebin ſofort nach und gelang 
es, dleſelbe auf der Straße abzufangen und 
zwar befand ſich dleſelbe noch im Beſitz der 
geſtohlenen Gegenſtände. 

— Es will nicht regnen. Geſtern 
Vormittag umzog ſich der Himmel mit 
ſchwarzen Wolken und einige heftige Don⸗ 
nerſchläge ließen vermuthen, daß ein ſchweres 
Gewitter im Anzuge ſel, das den lang er⸗ 
ſehnten Regen endlich bringen würde. Es 


theänen, ſondern an's Wlederſehen gedacht; 
das mußt Du lernen. Doch ich hoffe, ich 
komme bald wieder, wir ſchmeicheln Deinen 
Eltern noch eine baldige Hochzeit ab. Nicht 
wahr?“ 

Ein ſtummer Blick Ida's bejahte. 

Unterdeß hatte der Präfivent noch einen 
unbeſetzten Tiſch entdeckt und man ſchlckte 
ſich an, Platz zu nehmen. 

„Wenn ich denke, wer mir beute vor 
acht Tagen, als Sie an unſeren Tiſch tra⸗ 
ten, das geſagt hätte, lieber Lölhaven“, 
ſeuſzte die Präfidentin, ein wenig ſentimental, 
während doch ibr ganzes Geſicht in Freude 
und Stolz ſtrahlte. 

Zwei Fräuleins von Herbrandt, dle 
vorher unter Denen geweſen, welche Idas 
Verlobung unter ſich beſprochen hatten, traten 
heran. Jetzt ergoſſen fie ſich in umſtändllchen 
Gluckwünſchen und Freudeverſicherungen, 
die Ida glückſtrahlend annahm. - Bald. hatten 
ſich noch andere Bekannte der Familie Meer⸗ 
ſtedt dazu gefunden und ein lebhaftes Ge⸗ 
ſpräch kam in Gang, das ſich ſelbſtverſtändlich 
zumelſt mit der Verlobung, die Allen fo 
überraſchend geweſen, ‚beichäftigte. 

„Sehr ſchwer für Sie, liebe Frau 
Präſidentin, ſagte die Ober⸗Reglerungscaͤthln 
von Martens mit ſchmachtendem Augenauf⸗ 
ſchlag, „bleibt es doch, ſich von dem Toch⸗ 
terchen trennen zu müſſen. Ich würde das 
nicht ertragen, ich ſtürbe daran.“ 

Frau von Martens beſaß drei Töchter, 
die zu verbeirathen ſeit ungefähr zehn Jah: 
ren ihr glühender Wunſch war. Jedermann 
wußte das, und dle Fräulelns von Herbrandt 
unterdrückten himer ihren Taſchenlüchern 
das Lachen. 

„Nun, mit der Trennung hat es noch 


fing auch wirklich zu tropfela an, kaum 
war jedoch der Staub gelöſcht, jo ver⸗ 
ſchwanden die Wetterwolken raſch wle ſie 
gekommen und bie liebe Sonne, welche uns 
nun ohne Pauſe volle zwei Monate ausge⸗ 
dörrt hat, lachte aufs Neue auf uns her: 
nieder. Trotzdem es auch im Laufe des 
Nachmittags noch mehrere Male zu regnen 
anfing, war die Temperatur doch gegen 
Abend noch immer eine hohe und von ir: 
gend welcher Abkühlung wenig zu ſpiren. 
Vielleicht bringt uns der heutige Mond⸗ 
wechſel endlich anderes Wetter. 

— Eine Commiſſion, beſtehend aus dem 
Krelsarzt Herrn Dr. Wlellezko, dem Chemiker 
Herrn Fuchs und einer Pollzel⸗Aſſiſtenz, 
hat am erſten Pfingſtſeſte die auf dem 
Platz vor dem Schlltzenhauſe zum Verkauf 
ausgebotenen Wurſt⸗ Waaren, Sodawaſſer, 
Fruchtſäſte 2c, ꝛc. ganz unverhofft unterſucht 
und ſaſt alle Gattungen dieſer Produkte als 
der Geſundhelt unſchädlich befunden. 

— Unfall. In der Widzewskaſtraße 
vergullgten ſich am Dlenſtag mehrere Kinder 
dadurch, daß fie ſich auf einem Über einige 
bölzerne Klötze gelegten Brette ſchaukelten. 
Plötzlich fiel eines derſelben herunter und 
traf eln ungefähr eilfjähriges Mädchen jo 
unglücklich am Rücken, daß daſſelbe kaum 
mit dem Leben davonkommen dürſte. 

— Wie uns mitgetbeilt, wird, ſoll bie 
Kunſtausſtellung des Warſchauer Kunfl- 
vereins im Grand» Hotel ſchon nächſten 
Dlenſtag geſchloſſen werden und zwar wegen 
Mangels an genſigendem Beſuch. Es if 
unglaublich aber leider wahr, daß Lodz, elne 
Stadt von 150,000 Einwohnern, eine Stabt, 
die fo viel ſchöne Paläſte auſzumwelſen hat, 
leider nur fo wenig Kunſtſreunde beſitzt und 
doch verdient die Ausſtellung elne regere 
Betbelligung der intelligenten Elnwohnet 
unſerer Stadt. Dleſelbe hat vlele Kunſt⸗ 
werke von Gerſon, Miredi, Maleszewokl, 
Perl, Waſtkowski, Dukszylska u. v. a. auf 
zuweilen, die ſich mit wahrem Bergnügen 
einige Stunden anſehen laſſen. Derartige 
geiftige Genüſſe haben wir nicht alle Tage 
und deshalb halten wir uns für verpflichtet, 
unſere geehrten Leſer nochmals auf die 
Kunſtausſtellung lm Grand⸗Hotel auſmerkſam 
zu machen. 

— Ein unſittliches Attentat. Ein 
im Haufe Petrikauerſtraße Nr. 750 woha⸗ 
hafter verhelratheter Mann und Vater von 
vier Kindern verſuchte in dleſen Tagen eln 
minorennes Dienſtmädchen zu vergewaltigen. 
Derſelbe wurde ledoch durch das auf das 
Geſchrel des Mädchens erſolgte Dazwiſchen⸗ 
kommen von Hausbewohnern an; ter, Aus 
führung feines, Plaues verhindert und auf 
Anordnung des Herrn Priſtaws des II. Be⸗ 
Arks verhaftet. 

— Vogelkerker, Es {fl oft gebräuchlich, 
daß Käfigvögel ohne Schutzdach ins Freie 
oder, noch ſchlimmer, auf das Fenſterbrett 
geſtellt und den ganzen Tag den Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt werden, in der irrigen 
Meinung, dies fei dem Vogel eine Wohl⸗ 
that. Aber es iſt doch ein großer Unterſchled, 
ob ein Vogel in der Freihelt durch die Mit⸗ 
tagsſonne fliegt oder ob er im Käfig ſitzt 


— — 


gute Wege“, erwiderte unterbeſſen der Prä⸗ 
ſident. „Lölhaven ſteht in etwa einem Jahr 
eine große Reiſe bevor und bis nach Baen: 
digung derſelben bleibt natürlich die Hoch⸗ 
zelt aufgeſchoben.“ 

Das Brautpaar wechſelte einen Blick 
und Klaus drückte heimlich Ida's Hand. 

„Ach höre doch, Klaus, den relzenden 
Walzer“, ſagte Ida halblaut, „nach dem 
babe ich lm vorigen Winter unzählige Male 
getanzt — ach es war eutzückend, auf jedem 
Balle wurde er geſpfelt.“ 

„Du haft viel getanzt ?* fragte Klaus. 

Sie machte große Augen. „Weißt 
Du, das war unhöflich“, ſcherzte fie. „Schon 
beim Eintritt In den Saal hätte ich ſtets 
melne Tanzkarte doppelt gefüllt haben können, 
und — Extratouren habe ich getanzt, daß 
ich nicht zu Athem kam.“ 

„Daran zweifle ich nicht, meln Herz, 
ich meinte nur, ob Du viele Bälle beſucht !“ 

„O — Alles in Allem: Privatbälle, 
Bälle und Kränzchen in der Königshalle, 
einige. kleinere Tanzgeſellſchaften, waren es 
wohl dreißig Mal. Ach, Klaus, wle ſchade, 
daß es nicht Winter iſt und wir zuſammeg 
einen Ball beſuchen können, Du tanzeſt ge. 
wiß göttlich!“ 175 

„Ich ſchmeichle mir“, lächelte er. 

„Und es würde mir h mmliſchen Spaß 
machen, alle vie verblüfften langen Geſich ter 
meiner Courmacher zu ſehen, wenn ich fie 
abſallen lleße.“ 

„Hatteſt Du deren ſo viele “!“ 

„O, mindeſtens ela Dutzend, ich war 
die geſuchteſte und geſeierlſte Dame, ein ls. 
chen half wohl Papas Stellung, aber zu⸗ 
meiſt galt es doch mir ſelbſt, nit wahr!“ 

(Foriſetzung ſolgt.) 


und den Sonnenſtrahlen nicht answelchen 
kann. Ebenſo falſch iſt es, den Vogel der 
Zugluft auszuſetzen oder auch Tag und 
Nacht im Frelen hängen zu laſſen, denn 
alle Vögel ſuchen des Nachts einen geſchlltz 
ten Platz auf; es iſt daher lein Wunder, 
wenn Stubenvögel erkranken und hinſterben. 
Im Intereſſe der Vögel und deren Beſitzer 
wird gebeten, auf die Pflege größeren Werth 
zu legen, auch friſches Waſſer, namentlich 
in den heißen Tagen, nicht zu vergeſſen, und 
dem Thierchen den Käfig nicht zum Kerker 
zu machen. 


— Wie tief iſt man in die Erde 
gedrungen? Zu dieſer Frage ſchreibt man 
der „Frankfurter Zeitung“ von fach⸗ 
mäͤunſſcher Seite: Der tiefſte im Betriebe 
ſtehende Schacht iſt der Adalbert ⸗Haupt⸗ 
ſchacht in dem berühmten Silber⸗ und 
Bleibergwerke Pribram in Böhmen; hier 
wurde im Mai 1875 die Teufe von 1000 m 
erreicht. Im Jahre 1779 war der Schacht 
2m tief. Da auch die Geſchichte kein 
Beiſpiel von tieferen Schächten aus früherer 
Zeit anführt, ſo läßt ſich wohl behaupten, 
daß der Adalbert⸗Schacht mit 1000 m 
ununterbrochen ſenkrechter Tiefe als Förder⸗ 
und Waſſerhaltungsſchacht der gegenwärtig 
und bisher tieffte auf der Erde iſt. Er 
reicht bis 451 m unter den Meeresſpiegel. 
Die Temperatur in ihm betrug bel etwas 
über 880 m 21,80 Gr. C. Das tieſſte 
Bohrloch der Erde befindet ſich bei Schla⸗ 
debach, einem kleinen Orte nördlich der 
Eiſenbahn von Leipzig nach Weißenſels, 
nahe bei der Station Kötſchau, 1748,4 m 
tief. Ein Mathematiker hat dieſes Loch 
als einen Nadelſtich in unſeren Planeten 
bezeichnet; immerhin iſt deſſen at elf 
Mal jo groß als die Höhe des kölner Doms. 
Die Bohrarbelt hat ſechs Jahre gedauert; 
die Koſten derſelben betrugen 210,000 Mk, 
davon 100,000 Mk. allein für die ver⸗ 
brauchten Diamanten. Die Bohrung mußte 
ſchließlich wegen eines Geſtängebruches 
eingeſtellt werden. Die zunächſt tiefften 
Bohrlöcher find: bei Elshorn (Schleswig) 
1338 m; Unfeburg bei Magdeburg = 
1295 m; Sperenberg (unweit Berlin) = 
1272 m; Sennewitz (bei gell) = 1111m 
Dominiz (ebenfalls bei Halle) = 1002 m 
Der Aufſchlagpunkt des Bohrloches bei 
Sperenberg befindet ſich in einer Seehöhe 
von nur 72 m; es geht alſo 1200 m 
unter das Niveau des Meeresſpiegels hinab, 
beträgt aber nur zwei Zehntauſendſtel des 
Erdhalbmeſſers. 

— Von einer Bevölkerung von 50,000 
Einwohnern, welche Johnstown vor dem 
Dammbruch zählte, ſind bisher erſt die 
Namen von 18,000 als lebend verzeichnet 
worden. Dabei find aber viele Namen in 
die Lifte doppelt eingetragen, jo daß nach 
den Verzeichniſſen nur 13,000 gerettet find, 
Daß Wegräumen des Trümmerhaufens an 
der Brücke ſchreitet nur langſam vorwärts. 
Es müſſen 6,200,000 Kubikfuß fortgeräumt 
werden. Bei den Arbeiten bietet ſich dem 
Auge häufig eln gräßlicher Anblick dar. 
Einmal rollte der verkohlte Kopf einer Frau 
heraus, in deren Ohren noch Dlamanten 
leuchteten. Der Mann, welcher das Haupt 
in einem Tuche trug, ſtrauchelte. Der Kopf 
fiel zur Erde und die Dlamanten rollten 
in die Trümmer. An einer Stelle fanden 
die Arbeiter die Leichen von 5 Handlungs⸗ 
reiſenden; an der Bruſt eines Jeden war 
die Karte des Betreffenden mit einer Nadel 
angeſteckt. In dem Schutie einer Metho⸗ 
diſtenkirche fand man die Leichen eines 
Mannes und einer Frau, welche ſich jo feit 
umſchlungen hielten, daß man ſie zuſammen 
beſtatten mußte. Als die Flulb bereindrang, 
fand gerade eine Trauung ſtatt. Braut 
und Bräutigam ertranken, der Geiſtliche und 
VIE, Trauzeugen dagegen wurden gerettet. 
In Süd⸗Fork hatte ſich ein Dynamiilager 
befunden. Dieſes wurde von der Fluth den 
Fluß hinunter gerlſſen, bis es an den 
ſteinernen Pfellern des Aquadukts explodirte. 
Meilenwelt hörte man dle Exploſion. Die 
Quadern wurden 200 Fuß hoch in die Luft 
geſchleudert. — Die Pennſylvanla⸗ Eijens 
bahn⸗Geſellſchaft ſchätzt ihren Verluſt auf 
10,000,000 Dollars. — Von London und 
Paris ſind 100,000 Dollars eingegangen. 
Die Londoner Aktſenbörſe hat einen weiteren 
Betrag von 500 Lſtrl. an den News Yorker 
Fond geſchickt. Dle Auſſicht über dle richtige 
Verthellung der Summungen wird der 
Gouverneur von Pennfylvanien, Beaver und 
das pennſylvaniſche Wohlthätigkelts » Amt 
übernehmen. Am meiften bedürfen der Hilfe 
die Städte Johnstown, Willaameport und 
Lewis town. Das Hilfskomitee in Johnstown 
beihäftigt 3000 Arbeiter mit Wegräunten 
der Trümmer, ernährt 15,000 Hungernde 
und unterflügt 700 Familten. Johnstown 
hit jetzt eine an den Hügeln gelegene Zeltſtadt. 
Die Regierung hat eine Abthellung Inge⸗ 
nirure von Weit Point hingeſchickt mit Pon⸗ 


tons, um Brücken über den Conemaugfluß 
zu ſchlagen. Viele Leichen find bis in den 
Ohio und vielleicht bis in den Miſſiſſippi 
hinuntergeſchwemmt worden. Wie der „New⸗ 
Vork Herald“ behauptet, find 35,000 bis 
45,000 Leichen aufgeſunden worden. Der 
Verſuch, eine amtliche Liſte der Todten an⸗ 
zufertigen, iſt aufgegeben worden. — Am 
7. Juni wurde eine Frau aus elnem Trüm⸗ 
merhaufen hervorgezogen, welche, trotzdem 
ſie ſeit dem 31. Mal dort eingekerkert war, 
noch athmete. Sie war bewußtlos; dennoch 
hoffen die Aerzte, ſie am Leben zu erhalten. 
— Die Eiſenbahngeſellſchaften haben meiſtens 
ihre zerſtörten Linken jetzt wleder ausgebeſſert. 
— Die Sammlungen haben jetzt den Be⸗ 
trag von 1,800,000 Doll. erreicht. Die 
New. Vorker Theater wollen 150,000 Doll. 
aufbringen, dadurch, daß an einem Abend 
eine Wohlthätigkeits ⸗Vorſtellung in allen 
Theatern der Stadt gegeben werden ſoll. — 
In dem Keller eines Gaſthofes in Johns⸗ 
town ſind 47 Leichen entdeckt worden. Zur 
Zelt der Flutb wurde in der katholiſchen 
Kirche eine Lelchenfeier abgehalten. Die 
Leldtragenden und die Traueckutſchen, welche 
vor der Kirche ſtanden, wurden wegge⸗ 
ſchwemmt. Die Kirche gerleih in Brand 
und Sarg wle Leiche wurden theilweiſe ein- 
geäſchert. So viel man weiß, wurden keine 
der in der Kirche zur Zelt anweſenden 
Perſonen gerettet. Die Leichenſchau⸗Jury 
macht den Pittsburg Club, welcher Eigen» 
thümer des Sees war, für die Kataſtrophe 
verantwortlich und ſo ergrimmt iſt das 
Publikum, daß Beſorgulſſe für die Sicher⸗ 
beit Boyer's, des Aufſehers der Landhäuſer 
am See, ausgedrückt werden. Schon ſind 
mehrere der dort liegenden hübſchen Häuſer 
von dem wülthenden Volk zerſtört worden. 


Kleine Notizen. 


— Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt aus 
München: Wer die bayeriſchen Königsſchlöſſer noch 
in ihrer Vollſtändigkeit beſichtigen will, thut gut, 
dies nicht lange zu verſchieben, denn das Finanz⸗ 
curatorium für König Otto ſcheint wohl eine Vor⸗ 
liebe für die Erhebung hoher Eintrittspreiſe zu 
haben, dagegen zeigt es wenig Verſtändniß dafür, 
dieſe Schlöſſer als Sehenswürdigkeiten zu erhalten. 
Speciell Herren⸗Chiemſee wird zuſehend zur Ruine, 
und die Waſſerwerke können bereits nicht mehr 
gezeigt werden. Aehnlich geht es mit Linderhof; 
nur für Neu⸗Schwanſtein werden ſchwache Jahres⸗ 
zuſchüſſe (die Entrees und 60,000 Mt). verwendet, 
um das Schloß ungefähr nach dem urſprünglichen 
Plane auszubauen. Dagegen bemächtigt ſich die 
Privatſpeculation verſchiedener, dem König Ludwig 
II. liebgeweſener Gebirgsorte; die dhäuſer 
Schachen, Herzogenſtand, Faltenſtein bel Füſſen 
u. a. find hier zu nennen, und entſtehen dort Ver⸗ 
gnügungs⸗Etabliſſements und Hotels. 

— Bei Eisleben ging Dienſtag früh ein 
großer Wolkenbruch nieder, 
wüſtete. 


Meueſte Bof. 


Tiflis, 11. Juni. Vorgeſtern wurde 
in Tiflis eine gegenſeitige Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft gegründet. Die Theilnehmer 
zeichneten eine Million Rubel. 

Paris, 11. Juni. Deroulöde, Laiſant 
und Laguerte find noch nicht in Freiheit 
geſetzt. Sie haben ſich heute vor dem 
Zuchtpolizeigericht in Angouleme wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und 
wegen Bedrohung von Beamten zu verant⸗ 
worten. Die Boulangiſten werden von 
der Einbringung einer Snterpellation in der 
Kammer einftweilen abſehen. 

London, 11. Juni, Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Simla vom 10. Juni: 
Prinz Albert Victor der Aeltere, Sohn 
des Prinzen von Wales, reiſt im nächſten 
Winter nach Indien. Der Beſuch iſt ohne 
officielen Charakter. 

Rom, 11. Juni. Erneute Gerüchte 
von einer Erkrankung des Papſtes werden 
für vollkommen unbegründet erklärt. Im 
Laufe des Sonntag Nachmittags beſuchten 
mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
den Kardinal⸗Staatsſekretär Rampola. Die 
Vertreter von Frankreich und Oeſterreich, 
welche beim Kardinal zuſammentrafen, 
wurden von demſelben zum Papft geführt, 
woſelbſt ſie längere Zeit verweilten. Der 
Papſt ſoll angeordnet haben, ſämmtliche 
aus der ganzen Welt ihm zugeſandten 
Proteſte gegen die Errichtung des Giordano 
Bruno Denkmals zu veröffentlichen. — 
Dem „Popolo Romano“ zufolge wäre 
Miniſterpräſident Crispi ſeit ens der fremden 
Diplomaten beglückwünſcht worden, daß in 
der Stadt vollkommene Ruhe herrſchte. 
Briüſſel, 11. Juni. Mit Rüchſicht auf 
die heutige Stichwahl iſt die Bürgergarde 
einberufen, um etwaigen Ruheſtörungen 
zu begesnen. Auch die Garniſon ſoll 
configuirt werden. 


welcher die Felder ver⸗ 


Telegrauut. 


Berlin, 12. Junl. Der Schah wohnte 
geſtern Vormittag, begleitet vom Kaſſer, 
elner großen militäriſchen Uebung auf dem 
Tegeler Schleßplatze bei. Nachmittags zwiſchen 
5 und 6 Uhr beobachtete der Schah von 
einem der Schloßfenſter aus den Huldigungs⸗ 
zug der deutſchen Brauer. Bei dem darauf 
folgenden Galadiner zu Ehren des Schah's 
toaſtete der Kalſer in deutſcher Sprache auf 
den Schah; anknüpfend an dle Geſinnung 
feines hochſeligen Großvaters, welche auch 
er hege, trank der Kaiſer auf das 
Wohl des Schah's und feines Landes. 
Der Schah erwiderte in perſiſcher Sprache; 
er dankte und trank auf das Wohl des 
Kaiſers, feines Hauſes und ſeines Landes. 
Der perſiſche Geſandte überſetzte die Worte 
des Schah's ins Franzöſiſche. Staatsſecretär 
Graf Bismarck erhielt heute das Blld des 
Schah's in Brillanten. Abends wohnten 
die Majeftäten der Galavorſtellung des 
Ballets „Die Seeräuber“ bel. 

Berlin, 12. Junl. Der Schah von 
Perſien hat feinen Aufenthalt in Berlin noch 
um einen Tag verlängert und wird erſt 
Donnerſtag Nachmittag Berlin verlaſſen. 
Für heute iſt der Beſuch des Aquariums 
und des Zoologiſchen Gartens in Ausficht 
genommen, dann wird der Schah bel dem 
perſiſchen Geſandten biniven. Abends wird 
ſich der Schah im ſtrengſten Incognito 
Berlin anſehen. Von Berlin wird ſich der 
Schah zunächſt nach Kaſſel begeben, um 
am Freitag und Sonnabend die Jagd-, 
Fiſcherel⸗ und Sportsausſtellung zu beſuchen. 

Dresden, 12. Junl. Unter den Depu⸗ 
tationen, welche aus Anlaß des Wettiner 
Jubiläums in Dresden eintreſſen werden, 
wird ſich eine ſolche des Bundesrathes be⸗ 
finden, beſtehend aus dem Vicepräſidenten 
des preußlſchen Staatsminiſteriums, Staats⸗ 
feerelär von Bötilcher, dem badiſchen Ges 
ſandten Frhrn. von Marſchall und dem 
heſſiſchen Geſandten Dr. Neidhardt. Der 
Nelchstag wird durch ſelnen Präſidenten von 
Levetzow und die belden Bicepräfidenten Dr. 
Buhl und von Unruhe⸗Bomſt vertreten ſein. 

Wien, 12. Junl. Der Kaſſer ſtattete 
dem Fürſten von Montenegro einen Beſuch 
ab. Derſelbe dauerte zehn Minuten. Der 
Fürſt begleltete den Kalſer zum Wagen und 
verabſchledete ſich ſehr herzlich. Der Kaiſer 
trug das Band des Großkreuzes zum Da⸗ 
nilo⸗Orden. 

Paris, 12. Juni. Die Verhaftung des 
Unter⸗Intendanten Reichert und des früheren 
Capitäns beim Generalſtabe Fleuchat erfolgte 
angeblich wegen Durchſteckereien bei Armee⸗ 
lieferungen; aus dem gleichen Grunde wurde 
auch die Verhaftung des Generals Jung, 
des Befehlshabers von Dünkirchen, angeord⸗ 
net. General Jung wurde indeß nicht inter⸗ 
nirt und er übt nach wie vor den Oberbe⸗ 
fehl in Dünkirchen aus. Relchert und Fleuchat 
wurden nach 24. und 12. ſtündiger Haft 
wieder freigelaſſen. Ihre Feſtnahme war 
überhaupt vom Staatsgerichshofe nur ange⸗ 
ordnet worden, weil ſie ſich auf eine erſte 
Aufforderung des Unterſuchungsausſchuſſes 
geweigert hatten, die ihnen anvertrauten 
Papiere Boulanger's auszuliefern. Die wäh⸗ 
rend ihrer Haft vorgenommene Hausſuchung 
führte zur Entdeckung dleſer Papiere. 

London, 12. Juni. Dem „Standard“ 
geht aus Athen neuerdings die Nachricht 
zu, Kaiſer Wilhelm habe für den Anfang 
des October auch eine Reiſe nach Athen in 
Begleitung der Kaiſerin in Ausſicht ge⸗ 
nommen, um daſelbſt der Hochzeit ſeiner 
Schweſter Sophie beizuwohnen. Die Fahrt 
dorthin werde zur See erfolgen und das 
Schiff des Kaiferd werde von einem großen 
deutſchen Geſchwader begleitet fein. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herr M. Reichmann und 
Lewandowski aus Warschau. — I. Neumann aus 
Wioclawek, — Dechaine aus Czestochau. — F. 
Schwarz aus Bielitz. — W. Majmon aus Sieradz. 

Hotel de Pologne. Herr H. Kohn, Stenzel, 
und Apfelbaum aus Warschau. — Koldrasinski 
aus Wladikawkaz. — Glogau aus Königsberg. 
— Frau Jahn aus Tomaszow. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zelt vom 2. bis 8. Jun 1889. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todes falt 


3 2 Ander. Erwochſeng 
2 münnl. weibl. männl. | weibl 
EBENE 

Während dieſer Zeit wurdem — borene 
Kinder angemeldet. 9 


Kirchliche Nachrichten. 
Auſgebsten. Daniel Koth mit Bertha Schwebs. 


(Evangeliſche Confeifion) in Pabianice, 


| | 2 | 1 | 4 
d Fri 
3 ieſer Zeit wurden — todtgeborene 
Kirchliche Nachrichten. 

Anfseboten. Karl Glas mit Auguſle f 
— Bilden Fogel mit Eliſabeth Loge. Fran 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Kröning Glo wnaſtraße aus Bamblowiz. 
— Neumann aus Berlin, IIlebaxz 
Pannseprb na BEAOCTORa. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em: 
pfang nehmen wollen, find verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechendt 
Legitimation vorzulegen. 


— . a ei er ne 


7 


Gelreidepreiſe. 
Warſchau, den 12. Juni 1889. 
pr. Pud Kop. 
Weizen. 
Fein 8 m 93— 97 
Mittel 85— 90 
Drbinär 79— 3 
No . 
Fein * 73— 74 
Mittel 69— 72 
Ordinär 64— 67 
Hafer * 
gen 1 ; 79— 82 
ittel 73— 17 
Ordinär 5 . 67— 69 
Okowit-Preis. 
Warſchau, den 12. Juni 1889. 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garnier zum Wedro 100-8077, 


Details Preis p. „848 — — —276 — Dee. 
— EAÄ—ä 
Coursberichl. 
Berlin, den 13. Juni 1889. 
100 Nubel = 208 M. 50 
time — 206 M. 50 
Warſchau, den 13. Juni 1889, 


Balis ee RE 
„ e 
Paris * * * [3 * * * 38 - - 90 
Wien ” ” . — + * 82 4 ze 
— — | mom mm nme 
daferate, 


1 Dem geehrten Publikum beehrt 0 
" mich die Anzeige zu machen, daß dle 
N Redaction und Expedition 


N „Kudzer Ungeblutl“, 


4 ſowle meine MM 
L Buchdruckerei es. 


Photographisches 


nach dem neuer⸗ BA 


am 1. Juli l. J. 
X bauten Haufe Nr. 1358 (neu 13) in 
der Dilelna: (Bahn⸗) Straße verlegt Bi 


eum born, 


für das Königreich 


Ecke der Promenaden ⸗ und Gtünen⸗ 
Straße. 


Bis jetzt von Niemandem hier gezeigt 


Die fe GRLÄTHE 


Eine, Marmor-Büste, welche vor den Augen. des 


erwähnten Firma, Herrn 


20 Kop., für Kinder 10 Kop. 
Die auatomiſche Abtheilung iſt für Damen nur Freitags geöffnet, 
Kataloge in ruſſiſcher, polniſcher, deutſcher und hebrälſcher Sprache. 
Das Muſeum wird nur noch eine ſehr kurze 
Du Zeit hierſelbſt verbleiben. 


* 
22 I BIS: 3727 222% 


eeimal- u, Centesima waagen 


von Gustav Schönjahn, Warſchau, Chlodna⸗Straße Nr. 14. 
Beſtellungen übernimmt 


D. Teschich, 


Widzewska⸗Straße Nr. 1119. 


Dir Daupf-Leſtilation 


F. MH ENR 


6-5) empfiehlt einen 
neuen ſeinen bittern Liqueur, 
aus Alpen-Kräutern deſtillirt: 


Vetsera-Bitter. 


—i Il ͤWEV— — — 


1 
Huen v Ce nur Nesendepr® | 
Hotepnar chou orb Marnerpaxa r., Hogan | 
BEICTABICHHLLÄ deruruunaniounmi nager 
H upo eur nameamaro  OTAaTL TaKoBoÄ 
BB Ranuennpin gabmmaro MATHCTpaTa 


Da ini, den 11, Juni iſt mir 
auf der Bahnſtatlon Koluschki 
ein Portemonnale mit Inhalt geſtohlen 
worden. In demſelben befanden ſich u. A. 
ein deutſcher Auslandspaß auf den 
Namen Valentin Wiesner, ſeruer ein 
Viertel⸗Loos zur I, II., III, IV. und 
V. Klaſſe der Warſchauer Klaſſen » Kotterie 
(Nr. 541), ein Wechſel über 18 NL, 
ausgeftellt von Joseph Schön, ſowle 6 bl. 
baares Geld, Der Wlederbringer erhält 
elne gute Belohnung bei (8-2 
Kranz Heller. 
Poznanski's Familienhaus. 
Vor Ankauf des Wechſels wird gewarnt, 


— — Lumen, 


Line Dogge 


mit einem Halsband iſt abhanden ge⸗ 
kommen. Wer dleſelbe in das hleſige 
Concerthaus zurückbringt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. (2—2 


6-4) 


| Grosse silberne Medaille, m 60 —4¹ 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


| fehlen Chem. Industr--Anstalt 
W.Karpitski &| W. Leppert, 


ars u. 
FILIALE in LODZ: 
 "PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS. L. MEYER. 


1 BIRENEWEIE 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für, Ge: 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
lsraellüiſchen Krankenhauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechts⸗ und Haut⸗ 
krauke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 

Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 
in demſelben Haufe, f 

wo ih Meyer's Conditorei befindet. 


Eine Wirthin, 
welche die Wlrthſchaft ſauber zu führen ver, 
ſteht und gut kochen kann, wird für einen 
einzelnen Herra u geſucht. "wur 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3—2 


Ein jung Mädchen 


ſucht Stellung | 
als Wirihſchafterin oder als Stütze der 
Hausfrau hler oder Auswärts 
Näheres lu der Exped. d. Bl. 


Fit die Frühjahrs, u. Commerſaiſon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Rinder - Hüte, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Triecot⸗Taillen, 


b Pariſer Kleider - Stoffe u. . w. 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


EI. RO DER, 


Grüne⸗Straße 265 b, vis-a-vis der neuen Synagoge, 


50—8) 


30—3 


Lager von 6 
optischen 
und chirurgischen Artikeln. 
Uebernehme auch die Ein ri ch tung 
E elektriſcher Glocken, 


Sicherheits- Leitungen und 


Anlage uon Telephaus 


neueſter Conſtructfon. 


A. Dieririg, 


— 


8808 Optiker, 
Ecke Petrlkauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler’s Neubau. 
Perrot u Lasse eonosens Jonepr. 


3.1 


Bapınasa, 2 imua 1889 r, 


e 


Einem getroffenen Uebereinkommen zufolge) haben wir den Herten 


JULIUS LESSER & 00. SULGESSORS 


in’ Manchester 


die alleinige Vertretung unferer Firma 
4 
2 gefl. wenden zu wollen. 


Polen übertragen. 


Wir erlauben uns daher die Herren Interefjenten höfl. zu erſuchen, 
ſich wegen Einholung von Auskünften aller Art an den Vertreter der 


M. Pykociner in Lodz 


Hochachtungsvoll 
WII. & Tonss X Ates, 
Keſſelbnuauſtalt und Dampfmaſchinen Fabrik, 


38 


10-1) Publikums lebendig wird. Blackburn. u 
Inu ſehen tägl. von 5 Uhr Nachm. bis 10 Uhr Abends, alle halbe Stunden. 23 2 
onen das Muſeum, einſchließlich Beſichtigung ber „Schönen Galathea“ Sämmtliche 


lineralwäſſer 


friſcher Füllung 


find bereits angelaugt in der Hauptuiederlage bei der Apotheke 
M. S FPO HK OR NY, 
SO οοοοο⏑οW¶DObo 
Meisterhaus. 
Heute Freitag: 


Schweinſchlachten. 


Vorutitlags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗Picknick. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
Moritz Kern“ 


Lodzer reiwillige 
Feuerwehr. 


Montag, den 17. Juni 1889, 
Abends 6% Uhr: 


u e bung 


beim Requiſitenhauſe des 1. Zuges. 
Der Commandant 
ber Lodzer Freiwilligen Feuerwehr- 


Carl Zinke, Lodz, 
Kunſt⸗, Bau- und Maſchinen⸗Schloſſetei, 
15-1) empfiehlt nb m 

Stahlblech ⸗Nolljalouſten 
und geſtanzten Klettenwalzendraht in 
jeder Dimenſion zu mäßigen Prelſen. 


re 


. 


93 9 2 4 % 


Dem geehrten Publikum, 
meinen geſchätzten Kunden dle ergebene Ans 
zeige, daß ich meine J 


GÄRTNEREI 


rügüber, 
neben der ‚Gärtnerei des Herrn Gernoth, 
berlegt habe 
und verfertige wie früher Bonquels und 
Kränze zu ſollden Preifen, r 


Auch empfehle ich verſchledene Gewächſe uz 
abgeiähn'ttene Blumen. 


3—3) Hochachtungsvoll 


JOSEF HRDINA. =“ 


Auuf-Gärtuer, Kouftantiner-Strape: 


mn nn 


exiſtirende 


E: MARKGRAF: 


Nossoaeno Mensypon. Schnellpressendruck von Leopold Zone, 
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